Der lückenloſe Tarif 
für landwirthſchaftliche Produkte. 


Mit dieſer Forderung hat der Bund der Land⸗ 
wirthe bei ſeiner diesjährigen Heerſchau im Circus 
Buſch das agrariſche Programm gekrönt. Ihre 
verblüffende Extravaganz iſt vorläufig weiteren 
kereiſen noch nicht in ihrer ganzen Größe zum 
Bewußtsein gekommen, well die Getreldezollfrage 
zu ſehr im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes 
ſteht und die Aufmerkſamkelt von anderen Dingen 
ablenkt. Um jo dringender und nethwendiger iſt 
es, auf das Programmatiſche dieſer Erklärung hin⸗ 
zuweilen und die Konſequenzen des lückenloſen 
Tarifs der Allgemeinheit klar zu machen. 

Schon der augenblicklich gültige Tarif weiſt, 
was den Zollſchutz für landwirthſchaſtliche Produkte 
anbelangt, nur wenig Lücken auf; Brodfrüchte und 
alle anderen Getreſdearten, Vieh, Fleiſch, Eier, 
thieriſche Produkte find mit Zoll belegt. Aber es 
giebt doch noch einige wenige Nahrungsmittel, die 
der inlündiſche Konſum aus dem Nußlande beziehen 
kann, ohne dem agrarlſchen Intereſſe Tribut zu 
zahlen. Lebendes Geflügel, Kartoffeln, Gemüſe, 
friſches Obft und Anderes iſt zollfrel; der lücken 
loſe Tarif will die Zollpflicht auch hierauf aus⸗ 
dehnen. 

In der Verthenerung der Ernährung erſchöpft 
ſich jedoch das Weſen des lückenloſen Tarifs nicht. 
Er richtet ſeine Spitze auch gegen die bisherige 
Zollfreiheit unentbehrlicher Rohſtofſe für die 
Induſtrie. 
ber zollfrei ein, der lückenloſe Tarif bedeutet für 
fie die Zollpflicht, für die betr. Induſtriezweige 
die g der Rohmaterlalten und damit 
die Herabjegung der Konkurrenzfühigkelt auf dem 
Weltmarkte, ohne den ſie nicht leben lann. 

Die Frage des Wollzolls wurde früher auch 
von agrariſcher Seite mit einer gewiſſen Reſerve 
behandelt. Die Bedeutung der entgegengeſetzten 
Intereſſen flößte einen Reſpekt ein, der auf den 
unruhigen Drang der eigenen Aſpirationen müßigend 
wirkte Jetzt hat man dieſe Schüchternheit über⸗ 
wunden und fügt zu dem Wolzoll noch den Zoll 
auf Flachs und uzu; ia beſonders ſtarke 
Naturen haben ſich von der krankhaften Rückſicht⸗ 
nahme auf andere Intereſſen fo weit befreit, daß 
ſie auch die Baumwolle, obwohl ſie ausſchließlich 
ein Prodult fremder Zonen iſt, in die Zollpflicht 
einbeziehen wollen. Um eine Begründung iſt man 
nicht verlegen; ſie macht als ausländiſcher Spinn⸗ 
ſtoff heimiſchen Spinnſtoffen Konkurrenz, der lücken⸗ 
loſe Tarif muß deshalb die Zollpflicht auch auf 
Baumwolle ausdehnen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
„sl. Sitzung vom 5. Mürz. 


Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Porſch (Ctr.) bittet um eine 
rundſützliche Regelung der regierungſeitigen Unter⸗ 
ſtützung für katholiſche Kirchenbauten und erörtert 
denn die politische Stellung des Centrums. Die 
1 ten nur den Wunſch, ihrem Glauben 
3 in "einer Machtanſammlung der katho⸗ 
lichen Kirche, die den Staat gefährden könnte, 
könne keine Rede ſein. Wie ſollie es denn dem 
Staat ſchaden. wenn die ſogenaunten Machtmittel 
der katholiſchen Kirche bei der Krankenpflege geltend 
gemacht werden? Fi ö 
Abg. Dr. Beumer (ntl.) empfiehlt, dem 
Miniſter ſein Gehalt nunmehr zu bewilligen. 
( Heiterkeit.) Er vertheldigt dann den evangeliſchen 
Wund gegen Angriffe des Centrums. In den 
3 4 * man das Tragen des Torniſters 
Stelle der ſchüdlichen Büchertaſchen ſtreng 
durchführen und ebenſo gegen das Corſettragen 
bei Madchen einſchreiten. 
Minister Studt erwidert, daß gegen das 
Corſetttragen nach Möglichtelt hingewirkt werde, ein 
eines Verbot kö 
allgem erdot könne nicht erlaſſen werden. 
Abg. ». Jadzewskt (Pole) hält dem 
Mintfter gegenüber den Vorwurf des Verſaſſungs⸗ 
bruches aufrecht; letzterer ſei dadurch geübt, daß 
man die deutſche Sprache für den Religlonsunter⸗ 
richt eingeführt habe. Eine großvolniſche Agitatlon 
t 


ncht | 
Abg. v. Plettenberg (fomf.) weiſt An⸗ 


zeifſe gegen den Evangeliſchen Bund zurück. 
Diejer babe den Wunſch mit den katholiſchen Mit⸗ 
ern in Frieden zu leden und mit ihnen 

x an Schulter zu kümpfen gegen den Umſturz. 

Abg. Hadenberg (utl.) äußert ſich über 
die Stelung des Centrums gegenüber dem Staat. 
„ Dauzenderg habe gejagt, man dürfe von der 
eh 2 waß fie nicht leiſten lönne. 
— geößeren Rechte könne man ſagen, die Kirche 
vom Staat nichts fordern, was der Staat 
cht gewühren kann, in. Dingen in welchen er ſich 


er 
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Wolle, Flachs, Hanf, Hede gehen bis⸗ 


die letzte Entſcheidung vorbehalten muß. Der 
Evangeliſche Bund ſollle dem Centrum kein Grund 
zu Angriffen ſein; die kathollſche Kirche bei ihrer 
ſtreng durchgeführten Organisation ſollte es uns 
doch nicht übernehmen, wenn auch wir eine feſte 
Vereinigung zu bilden ſuchen, die deſto nöthiger 
wird, je mehr der Katholizismus ſich abschließt in 
Geſellſchaft, in Kunſt und Wiſſenſchaft und in aller 
Kulturarbeit. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Por ſch 
(Ctr.) wird der Titel Miniſtergehalt bewilligt. 

Abg. Dr. Martens (ntl.) fragt, wie weit 
die infolge der Medizinalrefſorm nothwendig ge⸗ 
we dene Umgeſtaltung der Wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation gediehen ſei. 

Miniſter Studt: Durch die Reform iſt ein 
Proviſorlum geſchafſen; während desſelben erſchien 
es nicht angezeigt, eine Umgeſtaltung der Deputatlon 
herbeizuführen. In Uebereinſtimmung mit allen 
Mitgliedern der Deputatlon werden die Geſchüfte 
derſelben ganz in der bisherigen Weiſe weiter 
geführt. 

Abg. Wetekamp (frſ. Vp.) ſpricht ſich an⸗ 
erkennend aus über die Fortſchrütte des Meßblld⸗ 
verfahrens, das es ermögliche, von einem Bauwerk 
Aufnahmen zu machen, nach denen eine vollkommen 
genaue Wiederherſtellung des Bauwerkes nach 
deſſen Abbruch möglich iſt. Für die Erhaltung 
der Bandenkmäler ſei dieſe Einrichtung von großer 
Wichtigkeit. 

Auf Anregung der Abgg. v. Warten 
leben, Dr. Weihe und v. Heim burg 
(konſ.) bemerkt Miniſter Studt, daß in Heſſen⸗ 
Naſſau, Pommern, Schleswig⸗Holſtein und Han⸗ 
nover glelchmüßig Uebelſtünde in Bezug auf die 
Beſoldung der Superintendenten ſich herausgeſtellt 
haben. Die Angelegenheit ſei Gegenſtand der Er⸗ 
wägung im Miniſterlum, und er hofft, dieſelbe zu 
einem günſtigen Abſchluß zu bringen. 

Abg. v. Eynatten (Ctr.) wünſcht, daß 
dem vom Haufe angenommenen Antrage auf Et» 
richtung konſeſſioneller Friedhöfe in der Rhein⸗ 
provinz baldigſt von der Regierung ſtattgegeben 
werde. 

Miniſter Studt theilt mit, ein Geſetzentwurf 
ſel ausgearbeitet, er könne aber noch nicht jagen, 
wann er dem Hauſe zugehen werde, da ſich von 
Neuem Schwierigkeiten ergeben. 

Beim Titel 54000 Zuſchüſſe und Unter⸗ 
ſtützungen für altkatholiſche Geiſtliche und Kirchen 
hat die Budgetkommiſſion 6000 Mt. geſtrichen. 
In namentlicher Abſtimmung beſchließt das Haus 
mit 150 gegen 123 Stimmen (die Linke und 
ein Theil der Konſervativen) gemäß dem Kom⸗ 
miſfionsantrag, worauf dle Weiterberathung auf 
Mittwoch vertagt wird. 

— 
Copperuicus-Verein. 


In der am legten Montag im großen Saale 
des Artushoſes abgehaltenen Monatsſitzung theilte 
zunächſt der Vorſitzende mit, daß am nächſten 
Sonntage, den 10. März, von ½12 Uhr ab 
unter Führung des Herrn Oberlehrer Semrau für 
Mitglieder und Gäſte ein Rundgang durch die 
Räume des Städtiſchen Muſeums in Ausficht ge⸗ 
nommen jei; er hoffe im Intereſſe der Sache 
ſelbſt auf eine zahlreiche Betheiligung. Hierauf 
wurde von dem Herrn Schatzmeiſter Kaufmann 
Glückmann die Rechnung über die Einnahmen und 
Ausgaben im abgelaufenen Vereinsjahr — die 
erſteren betragen 1928,66 Mk. und die letzteren 
1351,20 Mk., jo daß ein Kaſſenbeſtand von 
577,46 Mk. übernommen wird — der Verſamm⸗ 
lung vorgeletzt und von ihr als richtig befunden; 
dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung ertheilt. Der 
von demſelden darauf vorgelegte Haushaltsplan 
für das laufende Vereinsjahr, der keine weſenklichen 
Abweichungen von dem des Vorjahres aufweist und 
mit 1668,96 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab⸗ 
ſchließt, wurde einſtimmig angenommen. Erwühnt 
ſei noch, daß es möglich geweſen iſt, aus Erſpar⸗ 
niſſen das feſtgelegte Vereinsvermögen um 300 
Mt. zu vermehren. — Um das Einziehen ſowie 
das Einzahlen der Vereinsbeitrüge zu erleichtern, 
wurde ſodann beſchloſſen, den Schatzmelſter zu er⸗ 
mächtigen, die Beiträge durch Poſtauftrag zu 
erheben, wenn dieſelben nicht bis zum 15. Mal 
oder 15. November eingezogen oder ſonſt elnge⸗ 


gangen würen. — Wegen der vorgerückten Zeit 


wurden dle Beſchlüſſe und Anträge des Vorſtandes 
über den Druck des Jahresberichts und das nächſte 
Heft der Mittheilungen, das die ülteſten kur ch⸗ 
lien Urkunden des Thorner Archids enthalten 
ou, nur kurz mitgethellt, die nähere Berathung 
indeß verſchoben.— In dem wiſſenſchaftlichen 
Thelle hielt, nachdem der Worfigende die zahlreich 
erſchienenen Gäſte begrüßt und fie zu dem Rundgange 
im Muſeum am 10. und zu der Theatervorſtel⸗ 
lung der Coppernſeus⸗Jungfrauenſtiftung am 15. 
Mürz eingeladen hatte, Herr Dr. Sa ft den 
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Dieonnerſtag, den 7. 


Wer 


„Der Einfluß der 
Kleidung auf Geſtaltung und 
Geſundheit des weiblichen Kör⸗ 
vers.“ Er führte im Weſentlichen Folgendes aus: 
In einer Zeit, wo die Frauenwelt mit aller Energie 
darum kämpft, beſſere Gelegenheit zur Ausbildung 
ihrer geiſtigen Fähigkeiten zu erlangen, um ihre 
ſoziale Lage zu beſſern, iſt es angebracht, fie daran 
zu erinnern, durch verbeſſerte Hygiene und Pflege 
ihres Körpers, vor allem was die Kleidung an⸗ 
belangt, ſich auch körperlich für den Konkurrenz⸗ 
kampf mit den Männern zu rüſten. Redner 
ſchildert zuerſt die Entwickelung der Kleidung im 
Allgemeinen, insbeſondere der Frauenkleidung 
von ihren erſten Anfängen an. Die erſten 
Menſchen haben im heißen Klima gelebt, dort 
ſorgte die Natur in üppiger Fülle für ihre Lebens⸗ 
bedürfniſſe, ſie hatten daher nicht nöthig, für ihren 
Unterhalt zu ſorgen, ebenſo wenig für ihre 
Kleidung, das Klima geſtattete ihnen, unbelleidet 
zu gehen. In dieſen Landesſtrichen entwickelte ſich 
erſt im Laufe der Jahrhunderte wie aus den 
Unterſuchungen von v. Steinen und Stratz hervor⸗ 
geht, die tropiſche Kleidung, deren Grund⸗ 
prinzip der Rock iſt und noch viel ſpäter, als die 
Stämme nach den kalten Zonen gedrängt 
wurden, entwickelte ſich die arktiſche Kleidung, 
deren Grundprinzip die Hofe iſt. Auch heute 
noch finden wir Völker, z. B. in Südamerika, 
Afrika und Auſtralien, auf den malaiſchen Inſeln, 
welche in ihrer urſprünglichen Nacktheit leben, bei 
den Auſtralnegern und bei einigen Indianer⸗ 
ſtämmen dürfen nur die Männer Kleidung anlegen 
und zwar kleiden ſie ſich, wenn ſie in den Krieg 
oder in die Rathsverſammlung gehen. Die Frauen 
ſind unbekleidet. Dieſe Völker kennen den Begriff 
der Schamloſigkeit nicht. Der urſprüngliche Zweck 
der Kleidung iſt daher nicht die Bedeckung des 
Körpers, ſondern die Verzierung, der Schmuck des 
nackten Körpers, wie das ſchon die oben erwühnten 
Autoren bewieſen haben. Das Schamgefühl iſt 
nicht verurſacht durch Entblößung des Körpers, 
ſondern durch Fehlen des üblichen Zierrats. Die 
älteſten Schmuckformen waren Bemalungen, Narben 
und ſchließlich eine Combination dieſer Beiden, 
Tötowierungen. Später wurden Schmuckgegen⸗ 
Hände in Anwendung gebracht und zwar zuerſt 
untrennbar mit dem Körper vereinigt. Auch heut 
noch tragen z. B. die Botokuden Holzſcheiben an 
der Unterllppe. Und erſt viele Jahrhunderte 
jpäter wurden Echmudgegenftände in Anwendung 
gebracht, welche vom Körper abnehmbar waren. 
Dieſe Gegenſtände wurden hauptſächlich an den 
Hüften angebracht. Als ſolche wurden verwendet 
Blätter, Blüthen, Federn, Muſcheln, bunte Steine ıc., 
welche an einem Schmuckträger an den Hüften ge⸗ 
tragen wurden. An Stelle dieſer rohen Naturerzeug⸗ 
niſſe wurden in ſpäterer Zeit Kunſtprodukte aus 
Perlengewebe und Tuchgewebe angewandt, welche 
an einem metallenen Reifen, dem Schmucktrüger, 
befeſtigt waren. Aus dieſem Gürtel und dem Gürtel⸗ 
ſchmucke entſtand allmählich der Schurz und ſpäter 
der Rock. Rock und Gürtel bilden die urſprüng⸗ 
liche tropiſche Frauenkleidung, aus der ſich die 
heutige Frauenkleidung mit ihren weiten, faltigen 
Formen herausbildete. Im Gegenſatz zu den 
Tropen mußten ſich die nach Norden vorgedrängten 
Stämme gegen Witterungseinflüſſe ſchützen, daher 


Vortrag des Abends: 


beſteht die Kleidung aus Hofe und Aermeljacke, 


die ſogenannte arktiſche Kleidung, deren Grund⸗ 
prinzip die Hoſe ft. Durch Kriegszüge der nor⸗ 
diſchen Völker nach dem Süden wurde die prak- 
tiſche arktiſche Kleidung nach dem Süden ver⸗ 
pflanzt und bel dem Zuſammentreffen beider ſand 
inſofern ein Ausgleich ſtatt, als die arktiſche 
Kleidung von den Männern acceptirt, der tro⸗ 
piſche Rock das Kleldungsſtück der Frau blieb. 
In der allmählichen Entwickelung der Frauen- 
kleidung treten noch die Strümpfe und Schuhe 
hinzu, welche jedoch leichter und dünner als beim 
Manne find. Der troplſche Gürtel hat ſich zum 
Corſet herausgebildet. Redner entwickelt ſodann 
an der Hand von Zeichnungen die ſchreclliche 
Einwirkung des Corſets auf den Frauenkörper. 
An der Haut werden durch dasſelbe Striemen und 
Furchen gedrückt, die Muskeln des Rückens 
und des Leibes werden durch Schnüren aktlons⸗ 
unfähig, ſo daß die Frauen ohne Corſet 
ſich nicht mehr ohne Mühe aufrecht halten können. 
Die Bauchmuskeln erſchlaſſen ebenfalls, wodurch 
die Entbindungen ſehr oft erſchwert werden und 
die Bildung des Hüngebauches begünſtigt wird. 
Der Bruſtkorb wird durch das Corſet derart ver⸗ 
unſtaltet, das die Rippen, welche einen nahezu 
rechten Winkel bilden ſollen, in einen ſpitzen Winkel 
gebogen find; der ganze untere Theil des Bruſt⸗ 
korbes iſt auf dieſe Weiſe nach innen gebogen. 
In Folge der dadurch entſtandenen Raumder⸗ 
minderung werden auch die Lungen in ihrer Aus⸗ 
dehnungsfähigkeit eingeengt. Durch Störung in 
der Leber in Folge des Corſets wird die Bildung 


von Gallenſteinen, die 10 Mal mehr bei Frauen 
als bei Männern vorkommt, und von Schnür⸗ 


lebern begünſtigt. Auch die Lage der Organe 
ündert ſich in Folge des Druckes durch das Corſet; 
es kommt zur Bildung von Wandernieren, Wander⸗ 
lebern. Erſcheinungen, welche bei Frauen in 70% 
der Fälle beobachtet werden. Durch die Ver⸗ 
lagerung der Eingeweide entſtehen Verdauungs⸗ 
ſtörungen, ſodann wird der Blutkreislauf durch zu 
ſtarkes Schnüren gehemmt, es kommt zu Blnt⸗ 
ſtockung und Fettanſatz, die Taille wird vom 
Schönheitsſtandpunkt in Folge des permanenten 
Druckes zu eng und verdorben. Ein weiterer 
Kardinalſehler in der Frauenkleidung ſind zu viele 
und zu ſchwere Röcke und die Gürtel um die 
Hüften, namentlich wenn fie aus elaſtiſchem Material, 
aus Gummi, verfertigt find, Sodann find dle 
von den Frauen noch vlelſach getragenen Strumpf⸗ 
bänder zu tadeln, weil ſie Stauungen an den 
Unterſchenkeln, Unterſchenkelgeſchwüre, Krampfadern 
verurſachen. Dieſelben find durch ſeitlich zu 
befeſtigende Strumpfbänder zu erſetzen. Waß die 
Jußbekleidung anbelangt, ſo iſt dieſelbe bei den 
Frauen injofern fehlerhaft, als die Abſütze zu hoch 
und zu ſchmal, die Schuhe zu ſpitz getragen werden. 
dadurch entſtehen Verkürzungen der Zehen, wunde 
Stellen, Hühneraugen. Es iſt daher zu fordern, 
daß die Abſätze niedrig und breit, und die Schuhe 
ebenfalls breit gebaut ſind, dadurch wird der 
Gang ſicher und leicht. Wegen der genannten 
Schädlichkeiten iſt im Prinzip die Verwerfung des 
Corſets zu fordern. Da aber die meiſten Frauen 
ihre Figur durch das Tragen des Corſets ver⸗ 
dorben haben und aus dem Grunde des Corſets 
bedürfen, um ihre verdorbene Figur zu verdecken, 
reſp. dieſelbe als ſchön erſcheinen zu laſſen, jo 
iſt nicht anzunehmen, daß von allen unſeren 
Frauen dieſer Forderung Folge geleiſtet wirb. 
So ſollen die Frauen nur ſolche Corſets tragen, 
welche ihnen am wenigſten Schaden bringen. 
Von einem guten Corſet iſt zu fordern: 1) daß 
es nach Maß gearbeitet iſt, 2) daß es nicht höher 
als 20—30 em iſt, 3) daß es frei von Einlagen 
aus Fiſchbein oder Stahl iſt, 4) daß es keine Schnür⸗ 
bänder hat, 5) daß es aus durchlüſſigem Stoff 
gearbeitet iſt. Die Befeſtigung am Körper ge- 
ſchieht am zweckmüßigſten durch Achſelſtücke. An 
dem Corſet find die Unterröde anzuknöpfen. Die 
Befürchtung der Frauen, daß das Tragen des 
Reformcorſets irgend welche äußerlich erkennbaren 
Unterſchiede macht, iſt vollkommen unbegründet. 
Es muß gefordert werden, daß vor allem die 
heranwachſenden Mädchen von vornherein nicht 
erſt an das Tragen des Corſets gewöhnt werden, 
damit ſich ihr Körper frei und natürlich ent⸗ 
wickeln kann. Sodann ſoll durch beſſere Hygiene 
des Frauenkörpers, durch Pflege des Turnens und 
anderen Sports die Heranbildung eines kräftigen 
Frauengeſchlechtes erſtrebt werden. Das iſt nicht 
blos von Wichtigkeit für die Einzelnen, ſondern 
auch die Geſammtheit, der Staat hat daran 
Intereſſe, daß ſeine Töchter zu blühenden Jung⸗ 
frauen und kräftigen Müttern heranwachſen. Da⸗ 
her ſollte auch der Staat der körperlichen Erziehung 
der weiblichen Jugend ſeine Auſmerkſamkeſt zu⸗ 
wenden. Es iſt zu fordern, daß von Staals⸗ 
wegen den Schulmädchen das Tragen des Corſets 
verboten und das Tragen der Reſormkleidung bei 
ihnen eingeführt werde. 
— 


„De Wet's wilde verwegene Jagd“, 


In der „Contemporary Review“ giebt P. 
Pienar, ein Augenzeuge, elne Reihe intereſſanter 
Schilderungen aus den Tagen, als De Wet nach 
der Einnahme von Bethlehem den Prüſidenten 
Steljn durch die engliſchen Truppen hindurch zu 
dem Präſidenten Krüger brachte: Im Dunkel 
einer elſigen Nacht brachen wir auf; 4000 Reiter 
vor und hinter uns; die Geſchütze im Centrum, 
dahlnter ein Wagenzug volle 4 englische Mellen 
lang. Die Kälte war ſo groß, daß uns die 
Sohlen an die Steigbügel ſroren. Von den 
Engländern zuerſt keine Spur, ſo daß wir einen 
Hinterhalt fürchteten und mit größter Vorſicht vor⸗ 
rückten. Da, plötzlich, lag das britiſche Lager vor 
uns im tiefen Dunkel der Nacht, nicht tauſend 
Schritt vom Wege, alles offenbar in ſchwerem 
Schlafe, reif für einen Ueberfall. Aber De Wet 
bielt uns zurück, zu Großes ſtand auf dem Spiel, 
und ſchweigend und heimlich zogen wir vorüber. 
Bald darauf ging der Mond auf, und in ſeinem 
vollen Scheine paſſirte unſer Zug das feindliche 
Lager; wir ſchnitten den Bethlehem mit Senekal 
verbindenden Draht ab, und um Mitternacht m 
wir Halt; wir hatten den engliſchen Kordon glü 
pofitet. Folgenden Tags begegneten wir einem 
britiſchen Korps; eine Abtheilung war abgeſandt, 
um den Feind zu halten, bis unſer Wagenzug 
glücklich fortgebracht war. De Wet und Steijn jelsft 
begleiteten dieſe Abtheilung und waren mehrere 


ten 


* 


Stunden unter ſchwerem Geſchützſeuer. Unſer 
Ziel wurde ohne Schwierigkeit erreicht, aber dieſes 
Geſecht war nur ein Vorgeſchmack deſſen, was uns 
erwartete jeden Tag Nachhut⸗ und Vorhut⸗Ge⸗ 
ſechte. .. Bei Reitzburg am Vaalfluß erhielten 
wir die Nachricht, der Feind komme in großer 
Uebermacht heran. Jetzt folgte eine wilde Jagd 
unſerer Reiter und Geſchuͤtze nach den zwiſchen 
uns und den Engländern liegenden Bergen, 
und kaum hatten wir dieſe erreicht, als 
engliſche Kavallerie heranſprengte. Da erging der 
Befehl „Stürmen !“, und von den Vergen herab 
jagten die Burghers in die engliſchen Reihen. 
Dieſe wankten, die Engländer warfen ihre Pferde 
herum und flogen zurück zu ihren Geſchützen. 
Das Gefecht endete mit beiberjeitigem Rückzug in 
Ehren. Wir verſuchten, den Vaalfluß bei 
Schömanusdrift zu überſchreiten; aber als wir 
bereits im Waſſer waren, wurde plötzlich vom 
anderen Ufer aus auf uns gefeuert. Den Feind 
vor uns und im Rücken, mußten wir zurückgehen 
und weiter aufwärts eine andere Drift wählen, 
über die wir glücklich hinüberkamen. Bei Ruſten⸗ 
burg nahm Stejn von Dewet Abſchied. Dewet's 
letzte Worte waren: „Sollten Friedensverhand⸗ 
lungen eröffnet werden, ſo bringt ſie ohne meine 
Anweſenheit nicht zum Abſchluß. Ich wlll keinen 
halben Frieden., 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Leipzig, 4. Mürz. Anlüßlich ſeines 
40jährigen Jubiläums verlieh der Verein für Erd⸗ 
kunde zum erſten Male die zum Andenken an den 
Leipziger Afrikarelſenden Eduard Vogel geſtiftete 
goldene Eduard⸗Vogel⸗ Medaille, und zwar an 
Proſeſſor Schweinſurth in Berlin, und ernannte 
zu Ehrenmitgliedern Profeſſor Panck in Wien, 
Profeſſor L. von den Steinen in Berlin und Dr. 
Alphons Stuebel in Dresden. 


Vermischtes. 


Im Wuppergebtet richtete das Ho de 
waſſer große Verheerungen an. Bei Kalden⸗ 
bacher Mühle erfolgte ein Dammbruch; die Be⸗ 
wohner der Gegend konnten ſich nur mit Mühe 
retten. Unterhalb Remſcheid ſtürzten zwei Häuſer 
eln. Die Bewohner der Remſcheid und Solingen 
denachbarten Thäter beſinden ſich in großer Gefahr. 

Eine Dynmamiterplofton ereignete 
ſich im Zollamt von Jrun in Spanien. Viele 
Menſchen wurden getödtet oder verwundet. 

In Kapſtadt find an den beiden legten 
Tagen 15 neue Peſtfälle zur Anzeige gelangt. 

Der lange geſuchte bayeriſche Räuber 
Knelfl diſt Dienſtag im Walde bei Matjad) nach 
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Neapel werden bedenkliche Gährungserſcheinungen 
gemeldet. — In Palermog ſtreiken die Bäcker und 
Haſenarbeiter. 

Ein neuer Sprengſtoff ſoll von 
Maxim erfunden ſein. Eine Menge von der Größe 
eines Hühnereies ſoll genügen, um ein Panzerſchiff 
in den Grund zu bohren. Arme Erde! Nun 
wird bald die Zeit kommen, wo ſelbſt Du nicht 
mehr ſicher biſt, von Maxim in den Welten raum 
geſprengt zu werden. 

Die Geneſung des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Lieber, der ſich in Bamberg 
aufhält, macht fo gute Fortſchritte, daß auf baldige 
und völlige Wiederherſtellung gehofft wird. — Ex⸗ 
reichskanzler Für ſt Hohenlohe, der ſeinen 
ſtändigen Aufenthalt in Berlin nehmen will, hat 
dieſen ſeinen Plan einſtweilen aufgegeben. Er 
weilt an der Revplera und wird auf ärztlichen 
Rath dort bis zum Frühling verbleiben. — Der 
Leiter des Baubureaus im Reichstage, Baurat h 
Häger, iſt geſtorben. Er hat ein Alter von 
67 Jahren erreicht. 

Schauplatz eines ſchrecklichen 
Familiendramas war das Fabrlkdorf 
Löbtau bei Dresden. Dort tödtete ein Arbeiter 
drei ſeiner Kinder durch Hammerſchläge auf den 
Kopf und verwundete ſeine Frau und ein viertes 
Kind ſo ſchwer, daß Beide hoffnungslos darnieder- 
liegen. Der Mann wurde verhaftet. 

Ein ruſſiſcher Gedenktag war der 
4. März, an welchem vor 40 Jahren die Leib⸗ 
eigenſchaft aufgehoben wurde. Aus dieſem Anlaß 
fanden in vielen ruſſiſchen Kirchen Feſtgottesdienſt 
ſtatt. 

Die unſittliche Porzellan⸗ 
manufaktur. Unter dieſer Spitzmarke be⸗ 
richtet die „Köln. Ztg.“ aus Berlin: Der Vize⸗ 
prüſident des Abgeordnetenhauſes Frhr. v. Heere⸗ 
man hatte vor Kurzem gegen die königliche Por⸗ 
zellanmanufaktur den Vorwurf erhoben, daß ihr ſtark 
dekolletirten Porzellandämchen das Scham⸗- und Sitt⸗ 
lichkeitsgefühl gröblich verletzten. Die Manufactur 
hat nun den Beſuch eines Schutzmanns erhalten, 
der die Entfernung einer Vaſe aus dem Schau⸗ 
ſenſter verlangte, weil fie das Sittlichkeltsempfinden 
eines vornehm gekleideten „großen Unbekannten“ 
verletzt habe. Es handelte ſich um eine Vaſe, an 
deren Fuß eine klaſſiſch ſchöne weibliche Figur 
dargeſtellt iſt, die von einem Amor auf den Mund 
geküßt wird. Viele Damen aus der beſten Ge⸗ 
ſellſchaft hatten die Vaſe vorher geſehen, ohne zu 
erröthen, und ſelbſt die Kaiſerin hatte ihr be⸗ 
ſonderes Wohlgefallen an ihr geäußert. Dem 
Kaiſer iſt über dle Anklagen des Herrn v. Heere- 
man Vortrag gehalten worden; er ſoll erklärt 
haben, daß die Anſtalt nach den bisherigen vor⸗ 
nehmen Grundſätzen ruhig weiter ſchaſſen möge. 
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arrangiren. Seine jüngſte Schöpfung auf dieſem 
Gebiet iſt der Telephoniſtinnenball geweſen, den 
die Damen vom offiziellen Hörrohr mit vielem 
Chie zuerſt in Neu⸗Nork in Szene geſetzt haben. 
Da nun die geſammte Armee der Telephongrazien 
darauf brannte, an ihrem Balle theilzunehmen, jo 
wurde ſeine Dauer auf vierundzwanzig Stunden 
angeſetzt. Auf dieſe Weiſe konnten die Damen von 
Nachtdienſt von ſieben Uhr Morgens bls ſieben 
Uhr Abends das Tanzbein ſchwingen, ſich daun in 
ihre Mäntel hüllen, ins Bureau zu ihren Drähten, 
Knöpfen und Batterien zurückeiben und ihre 
Kolleginnen vom Tagdienſt ablöſen, die nun ihrer: 
ſeits die Nacht hindurch bis zum frühen Morgen 
bei Walzer, Polka und Waſhington⸗Poſt ſich ver⸗ 
gnügten. Einer der merkwürdigſten Charakteuzüge 
dieſes kurioſen Balles wac es, daß die Veranſtalter⸗ 
innen mit ihren eingeladenen Herren zwar recht 
gut bekannt geweſen waren, ſie aber in den aller⸗ 
meiſten Fällen noch nie von Angeſicht zu 
Angeſicht geſehen hatten, vielmehr erſt auf dieſem 
Balle zuerſt perſönlich mit ihnen in Berührung 
kamen. Ihre Partner beſtanden nämlich aus⸗ 
ſchließlich aus Angeſtellten der großen Geſchäfts⸗ 
häuſer, für welche ſie täglich den Anſchluß 
zu beſorgen hatten. So waren denn auch 
die Einladungen per Telephon ergangen und 
aceaptist, denn die Chefs hatten einem Theil ihrer 
jungen Leute bereitwillig den Tanz über frei gegeben, 
damit die Nacht⸗Telephoniſtinnen, die in Amerika 
übrigens keine Staatsangeſtellte find, nicht um ihr 
Amüſement kämen. Man meint, daß bei dieſer 
Gelegenhelt nicht wenige „Verbindungen“ für das 
Leben hergeſtellt ſein dürften! 

Von der Kuppel des Tietzſchen Waaren⸗ 
hauſes in Berlin in die Tiefe geſprungen iſt der 
Beleuchtungsmonteur Borchert, der ſeit längerer Zeit in 
dem genannten Etabliſſement angeſtellt war. Auf dem 
Duache des Rieſengebäudes war er in Gemeinſchaft mehrerer 
Arbeitskollegen mit der Reparatur von Beleuchtungskörpern 
beſchäftigt. Plötzlich warf er Uhr und Kravatte einem 
neben ihm ſtehenden Arbeiter zu und verſuchte von der 
Brüſtung der Kuppel herabzuſpringen. Die fofort herbei⸗ 
geeilten Kollegen hielten ihn jedoch zurüct. Kaum aber 
fühlte ſich Borchert unbeobachtet, als er ſich zum zweiten 
Mal an die Ausführung des verhüngnißvollen Schrittes 
machte. Diesmal kam die Rettung zu ſpät. Der Unglück, 
liche hatte bereits DIE Brüſtung überſtiegen und ſich in die 
Tiefe geſtürzt. Mit gebrochenen Armen und Beinen und 
zerſchmettertem Schädel wurde er aufgefunden. Der Tod 
war ſofort eingetreten. Das Motiv zu der unſeligen That 
ſcheint verſchmähte Liebe geweſen zu ſein. Bei dem Abſturz 
Borcherts iſt von den Paſſanten in der Leipzigerſtraße 
Niemand verletzt worden. 

Ueber geplante W e gegen die 
Könige von Italien und Portugal iſt aus Rio de Janeiro 
in Brafilien berichtet worden. Von Nom aus wird dem 
„Berl. Tagebl.“ die Meldung als ein Schwindel bezeichnet. 
Der als angeblicher Attentäter aus Brafilien gekommene 
und in Genua verhaftete Anarchiſt Lavecela fei gar nicht 
freiwillig, ſondern per Schub in Italien eingetroffen, und 
die Denunziation gegen ihn ſel einſach auf einen Racheakt 
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gejehen hatte, und ihr Verſchwinden wäre wohl rech 
lange unbemerkt geblieben, wenn nicht ein kleines 
Mädchen, das ab und zu mit den Bee geſpielt 
die Hausbewohner auf das Ausbleiben der Fre 
aufmerkſam gemacht Hätte. Die Thür wurde t 
und den Eintretenden bot ſich ein grauſiger Ankiie. zu 
Füßen kauerten ihre Katzen mit blatbefubelten Mäulern 
und Pfoten. Die Thiere ſind mit der Verſtorbenen, die 
anſcheinend vor vierzehn Tagen einem Herzſchlag erlegen, 
eingeſchloſſen geweſen und haben ihren Hunger und Durſt 
nur dadurch geſtillt, daß fie das Blut der R tter 
tranken und das Fleiſch der Leiche fraßen. Als dle 
Polizei Miene machte, die Todte aus dem Zimmer z zu 
entſernen, vertheidigten die Katzen ihre tobte Herrin 
und mußten ſchließlich durch Revolwerſchüſſe auß der 
Nähe der Leiche vertrieben werden. Da die Thiere 
Veichengift in ji aufgenommen batten, J wurden ſie 
getödtet. 

— 


Vom Hüchertiſch. 

Ein neuer (8) Band der humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Biblio ⸗ 
thek „Die Berliner Range“, deſſen Erſcheinen ein 
von Tauſenden mit Spannung erwartetes Ereigniß bedeutet, 
iſt foeben unter dem Titel „Berlin wie es ißt und 
trinkte von Ernſt Georgy (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W. 57, Preis 1 Mark) herausgegeben worden 
Auch dieſer neueſte Band fei unſern Leſern empfohlen. 
— 


Für die Redaction verantwortlich Kar! Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 5. Mürz 1901. 


Für Getreide, Hülſenf rüchte und Oelſaaten werden 
dem notirten Preiſe 2 M. e — 


per ſogenannte Farborel 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
8 hochbunt und weiß 766 — 783 Gr. 183 bis 
inländiſch bunt 772 Gr. 182 Mt. 
inländiſch roth 766-772 Gr. 151 M. 


Roggen per Tonne von 1000 Ki r 7 2 
Nor logragım per 714 @: 


inland. grobkörnig 792-798 Gr. 126 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 r. 
inländiſch große 662 Gr. 136 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 117 Mk. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inlündiſche 160 163 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kllogr⸗ 
inländ. 127 N. 12 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 


Bromberg, 5. März 1901, 


RER 145-152 M., abfall. blauſp. Qualliitt unter 
No FR 0 


Telephoniſtinnen⸗ Ball. In der 
Erfindung neuer und intereſſanter Unterhaltungen 
find die Yanler's unübertroffen. Nicht nur neue 
Tanzarten entſpringen der fruchtbaren Phantaſie 


heftiger Gegenwehr feſtgenommen worden. 25 
Gendarmen mußten das Haus, in dem ſich K. 
verſteckt hielt, ſtürmen. Ein Wachtmeiſter wurde 


offen. > 2 
ag Calabrien (Itallen) gab es neue | diejer ſonſt jo nüchternen Menſchen, auch neuartige A N e 
Brodkrawalle. Aus Turin, Genua, Florenz, Bälle weiß der Amerikaner wle kein anderer zu 


Künſllicher Jahner ab 
mit und ohne Gaumenplatle! gg 
Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


Am Mittwoch, d. 13. März er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 

ollen im Gaſthauſe Barbarken nach⸗ 

de Holzſortimente öffentlich meiſtbletend 
gegen e ei verkauſt werden. 


VBarbarken. Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 
er. 7 3 2 . ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 
5 B 1 - 
„ e e a | u 7 Theodor Paprocki, 
Ki Bin 5. „ Kloden, 1 eee der ZANN „, pralt Dentift, 
te ren „ eine Ziendß. . Thorn, Seglerſtraße 30. 
„ „ 1 „ Studen 
a AR „ Run el 
„ ER SL 
F „ Rundknüppel 
T 
„ 10e 30 „ „ Reiſig I 
11. Olleck. 
„ od rm kieſern Reiſig 1 
1 a Kloben 
l 3 Spalttnüppel 
Ri Se 64 2 Kloben 
= 25 „ „ Spaltknüppel 
„ 76, 80 „ Re 


„ Reiſig 1 
Aus der Totalität . N von 2 bis 


6 m Länge, 
ill. Guttan und Steinort 


Vorrath und Bedarf. 
1 den 3. Mürz 1901. 


Der Magiſtrat. 


Die von mir jeit 8 Jahr. innegehabte 


Bäckerei 


bin ich Willens, wegen Uebernahme eines 
Grundſtücks von sofort oder 1. April 
an einen Afterpächter abzutreten. 
A. Kniest, Bädkermeiſter, 
Schönjee Weſtpr. 


LOOSE 3 


ur 28. Marienburger Pferde⸗ 

f Lotterie. Ziehung am 9. Mal 1901. 
Loos a 1,10 Mk., 

zur Königsberger Schloß - Ban: 
Lotterie. Ziehung vom 13. bis 
17. April 1901. Loos à 3,80 Mk. 


zu 5 in der ‚ 4 
| er Zeiteng. Brückenſtraße 16, 1. 
kult ier n har I ne Ade geſchloſſen. Offerten m. näheren Angaben 


PEPE Gute Denfion nadmeisl. d. mehr. A a rag dieſer Zeitung sub 
P e | Herren Lehrer. Off. u. Penſion M. 8. 50 Miu . 
Die erfle Eiage, 1175 


an die Expedition d. Blattes. 9 


Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 
N Win und Warlag der 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keffel:, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 


Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


CTrägtt aller Normalprofilt. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 
en und 


die die hiefigen Schulen beſuchen, finden 


gute Peuſion. 


1 auſtänd. möbl. Zimmer ev. 
mit Kabinet, möglichſt ungeſtört, Brem⸗ 
berger Vorſtadt bevorzt, Stadt nicht aus⸗ 


vermiethen. Schillerſtraſſe 8, II, 
atbehuchbruckere 


u . 


früherer Freunde zurückzuführen. 
IS Mittheilung, 
man das Gruſeln lernen kann, bringen Berliner Blätter: 
m einem Haufe am Kottbuſer x 
ittwe A. ein Dachkämmerchen, das fie mit vier Katzen 
1 verkehrte mit Niemanden 
gefliſſentlich den Nachbarn aus dem Wege. So fiel es 
nicht auf, daß man die alte Frau fett zwei Wochen nicht 


ir 1 Ginge u 1 Yaden mil Boh. 


bei deren Leſen 


or bewohnte die 
Futter 


und ging 


Hafer 1 


1 Flurladen, 


3 kleine Wohnungen zu ver miethen. 
. Berlowitz. 
Belliene u. Mlanenftraßen⸗Sde 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ac. 
per 1. April zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraßßſe 50. 


Eine Wohnung, 
4 Zunmer nebſt Zubehör in der II. Et. 
meines Hauſes Brauerſtraße 1 vom 
1 April 1901 ab zu vermiethen. 


Robert Tiik. 


Wobnung nach vorne, 2 Zimmer, 
helle Küche m. all Zubeh., Aust. 
nach der Weichſel, Part.⸗Wohnung, 
2 Zimmer m. 2 Eingäng. vom 1. April 
zu vermlethen. Bäckerſtraſſe . 
Im Haufe Araberſtr. 4, . Et. ift 


eine Wohnung 


von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. April zu vers 


laben Näheres im Crögeldob. 


Altſtädt. Markt 5 


e we 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 


Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. fof. zu verm 

Näheres beim Portier. 


nn 


I herrſchaftl. Wohnung 


bon 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
ul. Eliſabethſtraße 20, 11. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
oppart, Sacheſtraße 12. 


Zu vermiethen 


berrſchuſticht Wohnung 


nehſt Zubehör 


I ͤ V 1 6 Zimmer 
fein möbl. Zimmer per 1. 4. zu Brückenſtraſte 8. Preis 750 Mark. Pf 


Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


a Laibsck, Thorn 


Roggen, gefunde Qualtict 126-134 Mk. 


Gerste nach Qualität 125.—134 Mk., 
136-143 N., keinſte über Notiz. a eee 


erbſen 135-145 Mk. 


Kocherbſen 170-180 Mark. 


24—134 Mk. 


1 freundl. Wohnung, 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. 

Carl Hintze, Philoſophenweg 6. 


Jui schen möbl. Zimmer 


an einen ober zwei Herren zu vermlethen 
Gerechteſtrade 30 rechts. II. 


Herrithaftl. Wohnung, 


9 immer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. E. Wegner. 


Bromberger Vorſſadt, Mellienfir. 75 


vom 1. April cr. ab zu vermiethen: 


eine Wohnung 


in der 1. Etage, beſtehend aus 2 groß 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller 


und Zubehör. Preis pro Jahr N 
Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/18 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſtvon ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Laden 
mit Iinrichtung und Wohnung vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 


Mocker, Bergſtraße 42. 


Heenſchaflce Wohnung 


it Balkon u. Zubehör for, 5 . 
"a efrogen Ba geefbeee Bu 
Wohnungen 


für den Preis von 18, 19, 20 u. 28 Mk. 
pro Monat zu vermiethen. 


Heililigegeiſtſtr. 7/0. 4. Witt 5 
Nahrung, l e. Be deb. sl. 
möbl. Vorderzimmer iſt v. 1 
u vermiethen Brückenſtr. 17, 1. 
Von ſofort oder vom 1. April 
u Wohnun 
von 6 großen Stuben, 19° hoch, mit 
Babeclnrichtung und ſchänſtem Balken 
arkt 84, 


zu verm. Neuſtädt. 2 
en: 
ei einiſe · 


u vermi 


sr 


